
Nachträge zu der Ornis des Mainzer Beckens 
und der angrenzenden Gebiete 

(Itheiiihesseii,  S ta rke i iburg ,  Main ta l ,  Wet te ra i i ,  'I'aixiii~s, Mlieiiigwii). 

\-on 

Pfarrer  Wilh. Schuster. 

Im Jalirc 1908  im 6 1. Jahrgang der Jnlirbuciicr deq Sawaui+c.lien 
Vcrciii5 fur Naturliunde erscliieii iiieiiie -Ornis des Main/ei. R e c l i e i ~ s ~ .  
NCichileiil 10 Jahre verfiosseri sind, iiioge eG gestattet win, lieiir 1 nr- 
liommiiisqe uiitl Beol)ac.htungen iiacbh/utraaeii. 

1 .  Seeadler (I-ialiaetus albicilla). 

Dreimal inzwischen iii unsereiii Gebiet erbeutet. Bäclieriiici-ter 
D e i b e r  t in Eich (Rlieiiihessen) schoss tim 9. Jauuar 1 9  12 einen 5ee- 
atller. Die E'lugweite betrug etwa 2,S 111, die Länge etwa 1,5 111. - 

In Stocl<stadt an1 R,hein wurde der ~veissscliwärizige I t l ler  auf 11cr 
FreiherrlicEi H e y 1 scheii Insel Guntershauseii voin Soliii des Obert'ijrsters 
B a u e  r erlegt, Ende des .Jalires 1!411 (*Zwinger uiitl Feld*, Joiii~ar- 
iiilnimer 1912). - Irn Iierbst 1915 siiitl. wie aus 11a.iriz berichtet, 
wurde, an Ufern des 1iheiiis Seeadler <in piösserer Zahl* beobachtet 
worden. Einer der selteiicii tiiiste hat sich iiri Jngdgeliiiiile des, Barons 
V on  S C: li e y iii einein für den Fuchs gestellten Tellereisen gei'aiigen. 
«Mit Rticksic.lit auf (Ins seltene Vorkoiiimen des 1riiniglic:lieii Iiäu1)crs 
wsre allseitige Sclionurig dringentl geboteil*. - d juv. Winter lP!+!) 
bei Kieder-Ingellieiiri erlegt, vgl. S c  11 u s t e r ; Voqeljnlir, 20 Jahre Vogel- 
beob~chtuiigeii, S. 403. 

2. Kleiner Schreiadler (rlquila pon~arina). Zu S. 92. 

R. v. W i l l  e i i ioes  - S u hrii schrieb iin eZool. Gart.. 1865. p. 3.57 : 
*Der Schreiadler, walirscheinlich in der IMel Iiorsteiid, koinnit iiisiich- 
mal, aiewolil selten in die dndernacher Gegeiitl. Herr  Dr. S t e i n  :L U 



besitzt ein hier gescliossenes Eseiliplar dieses Vogcls~ .  Neuerliche 
JCrkuiidigungen, die ich an Ort uiid Stelle einzog, machen mir walir- 
scineiiilich, dass der Vogel dort jetzt nicht mehr vorkoitiiiit. Man clarf 
ihiii also wohl ebenso dcii Nekrolog schreiben wie dein ~ r t o l a n  untl 
Zaunaninier für unser Gebiet. Zu S. 93.  

3. Uhu (IluLo bubo). 

K a r 1 31 ü 11 e r (Alsfeld stellte seiiierzeit noch tlen Winterl<asteri 
in! Otleiiwald als Brutplatz fest. In der S ä h e  liegt der Ilodenstein. 
*I)ort war (las Tier früher liäufig vertreten. und es ist gewiss kein Zufall, 
dass voii dort :tuch die Sage vom Auszug des wilden llitters Kodeiistein . 
entbtamriit*. Ob das Tier heute dort noch nistet, erscheint inir fraglich; 
Belege besitze ich nicht. Zu S. 94. 

4. GLnsegeier (Gyps fulvus). 

Der Citoyyelsberger Geier vorn Jahre IR03 war ein Gäusegeier, 
lcein Scophrou: (las unter diese111 (Kr. 15) Notierte geliört unter die 
fi~lgende Kumnier. Die Polemili L e Il o i s  (j-) gegen die Angaheii 
unter Lwergoli~cule (Kr. 19) sirid gänzlich unberechtigt. Zu S. 94. 

5. Fischadler (IJandion haliaetus). Zu S. 114. 

Wiiiter lSH!) bei Kiedcr-Iiigelheim erlegt. Vgl. S C h u s t e r ,  Vogel- 
jahr, 2 0  Jahre Vogelbeobachtungen S. 403.  1908 4 Stttck bei Bierstein 
(Kreis Gelnliausen) voii Kammerhcrrn B r ä u  n i g erlegt. 

G .  Nachtreiher (Nycticora\ ngcticoras't. 

Yorj~hriges ril~nnchen Anfang August l9O!) bei Sieder-I~igcllieiin 
erlegt (H i 1 g e r t ). Vgl. S c h u s t e r . Vogeljahr, 20 Jahre Vogel- 
hec)baclitungeii. S. 403. Zu S. 101. 

7. Sturmmöve (L,aruh canus). 

.in1 22. Nobeinber 1905 am Wliein zwisclien JIaiiiz und Ijingeii, 
aixm gleichen Sage bei Nieder-Ingelheini erlegt (H i l  g e r  tj. Zu S. 188. 

8 .  Orosser Brachvogel (Numenius arclunti~s). 

21. .Tuiii 1905, 2.  Juli 1905, 5. Scpteriiber 1908, 26. April 1908, 
26. August 1908 von H i 1 g e r t beobachtet (handschriftliche Mitteilung). 
%U S. 126. 

!,. Kleiner Brachvogel (Numcnius l~liaeopus). 

28. April 1903, 12. Dezeniber 1903. 15. März 1906 beobachtet. 
in. April 1908 erlegt. Zu P. 136. 



10. Kanuts t rand läufer  (Triilga canutus), 

Mliinchen und Weibchen im Sommerkleide am 1. Juni 1 9 0 3  erlegt. 
Zu S. 136. 

11. Dunkler  Wasserlilufer (Totanus fuscus). 

Wie voriger bei Nieder-Ingelheim im Frühjahr 1 9 0 7  erlegt. Lu 
S. 135. 

12.  Feldschwirl,  Busclirohrsänger (Locustella naevia). 

F ü r  Nordbessen schreibt W e r  n e r S u n k  e 1 in Süss bei Gerstungen : 
~Aiiffallend gross war auch die Menge der Heuschreckensänger in 
diesen1 .Jahre bei Escliwege, 1909. (Mitt. üb. d. Vogelw., Nr. 19, I!J09, 

S. 149). Tch muss gestehen, dass ich diesen Vogel im hessiscben Gebiet 
selbst noch nicht beobachten konnte trotz angestrengtester Aufmerksnm- 
keit, die ich den Rohrsängern im Mainzer Becken widmete. E r  soll 
aber aui Uiiteimain und in der Frankfurter Gegend nicht selten sciri 
uiid zunehmen. E s  bedarf näherer Nachforschung! Zu S. 118. 

13.  Hausschwalbe (Hirundo urbica). 

F r i t z  P h i l i p p s  macht mit Recht auf das ungleiche Auftreten von 
Haus- und li~uchschwalbe in Rheinhessen einerseits und im Landwiiikel 
zwischen Rheiri und Maiii andererseits (nördliches Starkeriburg) auf- 
nierlrsam (Mitt. üb. cl. Vogelw. 1917, Nr.2, S. 234). Hier am Nain lromnieri 
auf 5 Rauclischwalben 1 Hausschwalbe (also 8 0  Prozent Rauchseliwalhen), 
dort in Rlieinliesseii auf 9 Rauchscliwalben 11 IIausschwalben (also 
4 6  Prozent Kauehschwalben). P h i 1 i p p s führt dies auf die 'Iliiiid- 
empfiiidlichkeit der I-Iausschwa,lbe zurück, in den Tälchen des welligen 
Rheinhessens sei ihr ein windgeschütztes Dasein mehr ermijglicht als 
in der offenen Maiiiebene. E s  kommt m. E. aber noch hinzu, dass die 
Rauchscliwalbe weseiitlich ein Tier der viehzuchttreibenden Gegentleri 
ist (nistet iii Stä.llen) und demnach weit häufiger im Acker- und Wiesen- 
land des Mains als im Rebkulturgelände R,heinhessens auftritt. Jedcn- 
falls aber sind es nette Beobachtungen, die auf solche Unterschiede 
achten 1assen.l) Lu S. 122. Siehe Scliluss dieser Arbeit! 

14. Schwarzamsel (Turdus merula). 

W. S e e  g e  r beobachtete in Frankfurt a. M. einen neuen Fall von 
Nisten dieses Vogels an, in oder unter gedeckten Räumen: zwisclieu 

1) Die Heimatforschung ist m. E. viel wichtiger als Berichte aus Kriegs- 
gebieten die a priori den Charakter des Bruchstücks tragen. 



Tr:ig%sten einer 13ogenlampe. Dieser Fall gehürt in das Kapitel: Ent- 
artungserscti~iriungeil bei der Iiauszahmeii Amsel (vgl. *Unsere Amsel-, 
Monographie, von J. H. JV i l l  y S e e  g e r ,  Frankfurt a. 31. 1909). Zu 
S. 106. 

15. Steinsperling (Passer petrouius). 

W e r  n e r S u n k e 1 glaubt 1909  brütende I.;senil)lare auf der blnucii 
I<ul)pe bei E s c l i ~ c g e  beobachtet zu haben (liit t .  üh. d. Vogelw. 1!)09, 
S r .  13,  8. 148). Zu S. 96. 

I 6. Zaunammer (Embcriza cirluh). 

Iii den letzten 1 0  dahren iiiclit beobaclitct, ausgestorben in unserem 
Gebiet. Zu S. 96. 1)ass e r  fruhcr in Itlieii~liessen brütete, ebenso v i e  
Zipl~amn~cr,  bewiesen die Stucke im Mainzer Museum (jetzt iii der 
ehemaligen Iteicbhen Klara-Klosterkirclie). Zippainmer brütet jetzt (l!)l7) 
noch in Rli~iiihesscn. 

17. Graugans (Aiiser cinereus). 

Im ersten Drittel des 11151.2 1!1011 zwei Stück bei 1.eutershaiisen 
a. d. T3. von Jagdaufsehci E i  ocbk gefiiipelt (aus einer Schar von etwa 
20 Stück), von mir ycbeiicn im Park des G r a i  W i e s e  r schen Schlosses 
tlnsellrqt. Zu S. 130. 

18. Scheckente (E'uligula stellen). 

Eiiic sehr seltene oriiitliologische Beule \oni 7ilairi. I ' r ü ~ ~ a r a t o r  
b t e i  n e 111 Offenbach hat die Ente ausgestopft f ~ i r  Fabrikant W. S e e  ji e r. 
S t C i ii r erliiclt sie vom JIaler I1 o f f m a n n (Sacli.cnliauwn), der sie 
l~ortratiort hat. Ilieser schrieb mir unterm 17. Fe1)ruar 1 9 0 9 :  -1)ie 
Ente ~ i n r d e  ain 29. No~eniber  1908  an der sogenannten M a i n ~ i e b e  
ain Maiii mischen F'ranltiurt-Sachsenliausen und O h ~ r r a d  geschossen, 
und m a r  kon dein Gartrier R e i ri h a r d I, o f f e 1, Sachseriliauscii, Greise 
Rittcrgasse 15. Da der Vogel hier sonst nicht vorkommt. habe ich 
denselben gemalt. Im hiesigen Senckeribcrgianum soll sich hein Exemplar 
befinden. J .  G e  o r g H of f m a ii n.* K a u m a n  n erwahnt sie iiur von 
den tlcutschen Kusten, Ostsee und Kordsce, nicht als ini Biiinenlaiid 
gefnntlcn ; im nordlichsteii E:uropa-Russland und Asien ist sie beheimatet. 
Diese Scheckeiite ist der erste Fund furs mitteldeutsche Biiineiilaiid. 
Dadurch erlioht sich die Zahl der bei uns vorkommenden Arten um 
eine. In der .Ornis des Jlaiiizer Becl tens~ sind 3 3 5  Arten genannt, 
dcmrinch sind es jetzt 336 Arten. Vgl. W. S c h u s t e r ,  Vogeljahr, 



2 0  .lalirc Vogelbeobachtuiigen, 6. 399-401, wo icli deii interessanten 
Fund ausfuhrlich beliaiitlelt liabe ! 

I!). Xer l in fa lke  (Falco aesaloii). 

1907 in1 Maingebiet erlcgt, ini Tjesitz S e e g e r s .  Zu S. 91.  

20. Turmfalke (Falco tirinuriculus). 

'i'otaler Slbiiio, iri Oberlicsseri gescliosscii, befindet sich in F'rank- 
furt :I. 31. iiu Ucsitz S e e g e r s .  Zu S. 114. 

21. Nordseetaucher (Colyiiibus septc.iitriorialiu). 

Yen 6-8 Stüclc t!incr erlegt bei Dcttiiigen ain Jlain von ,Jagd- 
aufsclici. 13reiineis.  Zu S. 132. 

22. Stockente (Alias boschas). 

Präljarator S t e i n e  in Offenbach zeigte iiiir einen voii Ur. M o o g  
irii Maiiigebiet erlegteii jungen Enterich, der über den Winter liinai~s 
noch halb das jugeiidiiclie Kleid (Kleid des Wcibcliens), halb sclioii tlas 
Klrid des Mluncliens (so tlen gaiiz tlunkelgrürien Kopf) trug. Zu S. 112. 

23. Drosseln, Surdidae. 

Trri eXaiiizer Ta,-ljlatt* widirietc icli .deii rheinischen Drosseln 
eine 1)esoiiclere Bctraclituiig. Zu S. 116. 

F\-enii man aii einern Iiellen Xovenibertage einen Spaziergang über 
die RlieiiibrücBe von 3l\.lairiz iiach Kaste1 iiiacht und die dort his auf 
greifbare Nähe über das Rrücl<engeländer heranfliegenden Lachrnöveii 
mit Brotstückclien, die sie im Fluge aufgreifen, gefuttert hat, führt 
uns der Weg tliirch Kaste1 ziiiri Fr icdl~of .~)  Dieser Kasteler Frietlhof 
ist im Herbst Eldorado der Viigcl. In  erster Linie sind es die 1)rossel- 
vögel, die sich hier einfinden, urn die roten Beeren der Vogelbeer- 
bäui~ie zu verzehren. I T)ie Misteldrossel (Tiirdus viscivorus) ist der 
grösste der Drosselvögel, die F r i r i e r i  cli als 22. Faiiiilie in seinem 
Lehrbuch anführt 7 - eiii ganz stattlirher Vogel (klaftert mit 46 crn E'lug- 
breite) untl unter Gnistäiideri ein vorziiglicher Braten. Leider geben 
unsere 1,ehrbüciier bis iri die neiieste Zeit hinein iiicht die Gewichtc 

1) Ich hnhe in uiiscreiii 68. .Jctlirh~ich mitgeteilt, dass icli die Wöven 
dnran gewbliiit liabe, iiiir n i i ~  der Hand z u  fressen, d. 11. vorbeifliegend aiis 
rneinen Fingerspitzen Futter zii nehiiien. wobei ich iinnientlich illre priichtigcii 
roten Scliiilibcl n~ id  das ~ C \ I ~ ) I I P  A I I ~ C  hewiindcrn kanri. 

2) Vgl. F1 04 .1  itsk P .  ,L)t~iitqt~lic.s \'ogt~lhuchU, S. lri2; S c l ius  t e r .  
"Cnsere einliriminchen Vibgrl", 3. :X!. Hcimatverlag in c$ei.;i, Preis 3 M. 



der V6gel an, ich selqst habe ihn noch nicht wiegen können, sonst 
wurde ich mitteilen, wie schwer ein fetter Vogel in1 Herbst i s t ;  er hat 
ein verhältnismäisig betrlchtliches Gewicht. In kleineren Strauch- und 
Baumbezirken wie dem Kasteler Friedhof lasst sich der sonst ziemlich 
scheue Jlistler nur zurzeit der Beereiierrite und der kurzen kalten 
Wiiitertage sehen. E r  brütet hier nicht, wohl aber haben wir jedes 
J a h r  ein paar Staiidpiirchen im Waldgebiet des I,e n i a f o r s  t e s  und 
auf deiii I I e s s e n s t e i n .  Derin der Mistler ist ein Hochwaldvogel. E r  
ist so recht der eigeiitliülie Waldvogel der herrlichen Vogelsberg-Hocli- 
wjlder, wiewohl er auch liier, wie es seine Art ist, imrncr nur i n  ver- 
einzelten I'ärclien auftritt. Sein markanter Ruf : aqchnärr !- dringt 
~ e i t h i n  durch, darum iiennen ihn auch die Gonseiilieiiiier Vogelfänger 
die Schnärr. Es  ist übrigens derselbe Vogel. von deni sich die jungen 
hladchen in tlem jetzt viel auf den Brettern der Bühnc gegebenen 
~ F l u g e l k l e i d e ~  erzählen, dass er sich selbst sein Ungltkclr pflanzt (Surdus 
sibi ipse malum cacat !). E r  verbreitet die Mistel, mit deren Beeren- 
leim er gefangen wird, und ei ist his heute nicht aufgeklärt, ob d i e  
Heerenkeriie. die an seinen] ScEiriabel hiingen bleiben und von ihm aut 

aiidereii ßauiiieri abgewetzt werden, oder die, welche e r  iii Hallen durcli 
den Schnabel wieder auswirtt (Gewölle) oder die, welche seinen Körper 
durcliwandern und mit den1 Kot abgehen, die Keimträger für die neuen 
i\listelpflaiizeii, aus deren Holz Loki der1 tödlichen Pfeil ftkr B ~ l d r  sclinitzte, 
sind: den let~tgenanntcii Mistelkernen, die von1 Pepsin des 1)rossel- 
niagens ausgelaugt sind, bestreitet der Forscher A 1 t U ni die Keim- 
fiihiglieit. Iin November, wenn die ersten leichten E'rbste die Mistel- 
und Vogelbeeren gedrückt haben, hält der Vogel seine reichsten Ernten ; 
und dieser ünistand erklärt auch wohl, waruiii die Drosseln die vielen 
lockeiideii roteii Heeren im Iiasteler Friedhof bis etwa Mitte November 
1914 verschoiit und dann ~iacli tlein ersten eintretenden Frost sich v ie  
wütend aber sie gesttirzt liabeii. Ini Somnier aber kann rnari a b  uiid 
zu eiii Pürclieii Misteldrosseln leicht und gilt bcobachten, wenn nian 
auf dein Lenneturm stellt. 

E h  anderer häufiger Gast des Kasteler Friedliofs ist die Wacholder- 
drossel (Turdus pilaris).') Sic ersclieiiit auf F'riedhciferi und in Ghrteii 
zur Herbst- und Winterzeit lieben der Scliwarzamsel am Iilufigsteu. 
Unsere ständige Rewohiieriii dieser Vegetationsgehiete, die Singdrosscl, 

J) Vgl. S c  h u s t e r , Unsero einlieiinisclieii Vögthl", S. 31. 
Jahrb. d .  nass. Ver. f .  Nat. 70, 1917. 12 



weilt ja um diese Zeit im Süden.') Die Wacholderdrosiel ist nur wenig 
kleiner als die Misteldrossel, hat aber einen ganz anderin Lockruf: 
~ S c h a k ,  schak, schaak !*, das sie wiederholt ausstösst, whhrend sicli de r  
Mistler in der Regel mit einem einmaligen Ruf bcgnugt. Die Wacholder- 
drossel überflutet im Herbst ganz Hessen und Nc~ssau. Grosse Srliarcn 
liegen über Winter im Vogelsberg, Sauiius, Westerwald, und fallen dvrii 
Wanderer allerorten auf.2) Im zeitigen FrCthjalir stolzieren sic in Iieili 
und Glied auf den schneefreien Wiesen umher, die sie nach Naliruiig 
hüpfend absuchen. Ebenso häufig treten sie. in Schareii Lusaiiiiiien- 
fliegend, kenntlich an den weissen Partien der ausgebreiteten Unter- 
flügel, als Herhst- und Wintervögel in  Rlieinlicssen und Starkenburg 
auf. In ganz Hessen-Nassau hat  man ihnen auch vor der Zeit des 
Verbotes des I<rammetsvogelfanges in Dolinenstiegcn n i C h t auf diese 
Weise nachgestellt, weil in  Ilessen schon in1 vorigen Jahrhundert tliese 
Art des Fangens - der Dohnenstieg ist mehr norddeutscher Gehraiicti - 
nicht üblich war;  die Krammetsvögel, die in Wi~sbacien, Mainz, Frank- 
furt, Darmstadt und anderen hessischen Städten auf den Markt, in die 
Wildbretliandlungen und auf die Tafel kommen, stammen andersl\oher, 
höchstens hat  sich einmal dieser oder jener Waldförster ein paar Stuck 
mit der Schrotflinte geschossen. Als Brutvogel Iiahen wir diesen riordisclieii 
Vogel im hessischen Landgebiet selbst nicht direkt festgcstellt. uohl 
aber in  einer kleinen Kolonie in den 9Oer Jaliren in eincrn Feltlkiefei~ii- 
wäldchen bei I<ünzell in der Nähe von Fultla. 

24. Wespenbussard (Pernis apivorus). -4 n d r c a e teilt iii Zeitsclir. 
d. Allg. Jagdschutz-Ver. 1918 Nr. 1 mit: -In der ßlattzeit sah ich in 
0 b e r  h e s  s e n auffallend viele Wespenbussaide~. Zu S. 114. 

25. Rauhfussbussard (Buteo lagopus). Über von mir feztgestellte 
Wistung im Vogelsberg siehe Vogeljahr, 2 0  Jahre Vogelbeohachtungen, 

1) Neuerdings überwintert sie auch. 

3 Aber neuerdings auch dies nicht mehr. Seitdem eine wärmere Winter- 
periode (Verschiebung von Wärme in den Winter) eingetreten ist, lassen sich 
die Skandinavier nicht mehr so recht bei nns sehen, sie bleiben im Norden, 
wie es ähnlich für die B e r g  f i n k e n gilt, deren neuerliche massenhafte 
Uberwinterung schon in Schweden geradezu charakteristisch ist, so 1915116, 
nach den klassischen Untersuchungen H U g o G r a n  V i k s (Zool. Jnst. Univ. 
Lund). 



S. 20 1. F 1 o e r i C k e bezeichnete den' Fall als grosse Seltenheit. 
A. V. H o m e y e r  beobachtete eine Nistung im Taunus. Z U  S. 128. 
1)einiiach wäre der Rauhfussbussard nnter Umständen bei den Sommer- 
brutvögeln einzureihen, statt nnter Wintergästen. In  den1 von mir 
beobachteten Fal l  kann es sich uin verfriihtes Legen eines bei uns nur  
überwinternden Paares handeln. 

Üher seine neue Beobachtung an den beiden Schwalbenarten in  
Hessen schreibt Fritz P h i  1 i p p s : 

Der nördliche Teil der hessischen Provinz Starkenburg .- begrenzt 
iin Westen vom Rheinstrom, im Norden und Osten vom Laufe des Mains, 
im Süden von den nördlichsten Anslaufern des Odenwaldes - zeigt sich 
als eine weite Eberie, welche nur hie und da von ganz geringen Boden- ' 

wellen, von EIügeln wie vom Hexen- und Wingertsberge bei Dietzenbach, 
in ihrer Gleichmäbigkeit unterbrochen wird. Dieses Stück Land, das 
ich als meine eigentliche Heimat ornithologisch gut kenne, weist einen 
hohen Prozentsatz Ranchschwalbeii auf, wogegen die Mehlschwalbe nur  
selir schwach vertreten ist. Der  Unterschied im Auftreten beider 
Schwalhen-Arten dürfte nach meiner Schätzung etwa demselben Ver- 
hältnis eiitsprechen wie 5 z u  1. In manchen iiordstarkenbnrgischen 
Dörfern ist Chelidonaria urbica sogar nahezu eine Seltenheit. Dies fiel 
mir recht auf, alq ich im Frühjahr 1916 in die starkenburgisclie Nach- 
barprovinz Rheinhessen kam;  i n  d e n  D ö r f e r n  d a s e l b s t  i s t  d i e  
M e h l s c h w a l b e  m a s s e n h a f t  a n z u t r e f f e n ,  die Rauchscliwalbe 
dagegen in viel geringerer Zahl als jene - und als bei uns iu Starken- 
burg ;  doch durfte die Gesamtzahl aller Schwalbenindividuen in beiden 
Provinzen die gleiche sein. Währentl der nun in ltheinhessen verbrachten 
scchs Monate konnte ich infolge meiner steten Beobaclitungen feststellen, 
dass die Rauclischwalbe hier zu 1,aiide mit nur 45 V,, (gegen 80 in 
Starkenburg) aller Scliwaibeniiiclividuen auftritt. Diesen Unterschied im 
Vorltommen zweier fast gleicher Vogelarten in einem verhältnismälsig so 
kleinen Raume mit gleichen klimatischen Verhältnissen glaube ich durch 
folgende gemachte Beobachtung erklären zu können. 

Entgegen der in ihrem Nordteil eine grosse Ebene bildenden Provinz 
Starkenburg hebt sich das rheinhessische Land in seiner ganzen Ausdehnung 
hin in zahlreichen Hügeln und Tälern auf und ab. Ir1 letzteren sieht man 
- mit Ausnahme schöner und besonders windstiller Tage, wie sie vor- 

12* 



#glich die Monate Juiii, ,Juli urid August bringen - fast nur h'lelil- 
scliwalberi, während das liiiher gelegene Larid bei wiritligen Tagen st:irli 
aberwiegend von Rauclisch\valbeii befiogtii wird. Weiiiigleich aiich ab 
und zii einige Blehlscli\valbeii irn tiehiete der Itauclischwalben, und uiii- 
gekehrt solclie in dern der Schwester-Art gesichtet werden inUgeii, so 
sind das nur vereinzelte, von der Nasse der Stammesgeiiosueii abgelromriieiie 
Stüclie, die dodi bald wieder Z I I  jcucii xurilclrkeliren. Während tler 
scliiinen Son~mertage in der1 drei oben genannten Moiiateii fliegt ja wie 
überall i~lles durcheinander, da finden sicli Maiiciiscliwalben ebciisogut ini 
Tale. wie Melilscliwalbeii ini 1fot:hgeläntle. Tritt  abcr ungüiistigcs, 
besonders windiges Wetter eiii. so ziclit sich das Gros tlcr 3Zehlscliwalberi 
baldigst in die sie vor jenem schützenden Säler zurück, wiiiirentl, wie 
ich oft beobachtete, die Raocliscliwalben sich kaum au tlcn Witterungs- 
umsclilag Irelireii. In den weniger wiiitlstilleii Noiiatcn Bl~r i l ,  Mai (der 
griisste Teil diest:s Monats zeigt ja ein garstiges (iesiolit). September 
(weiiigsteris a n  vielen 'ragen), his zum Abzugstage der Schwalben i!n 
Oktober sind dann die &Iehlscliwalbeii fast nur iin 'Tale anzutreffen. 

Jene aiiffällige Tatsache inbchte ich als Gruutl für das massenliatte 
Vorkoinirieii der Mehlschwalbe verantwortlich niaclien und leite daraus 
ferner eine erhebliche \Yindempfiiidliclikeit dieser Art ab, weshalb sie aucli 
entschieden Gegenden bevorzugt. die ihr bei eintretenden Wiiiden otler 
Stürnieii die Gelegenheit zur baldmöglidisten Zi~rückzieliuug iii winil- 
gexhützte Taler bieten. 

C;ewissermalseii eine Bestätigung meiner Ansicht glaube icli in folgen- 
dein Absatz aus F' l o e r i c k e s ~1)eutschern Vogelbuclie- unter ~ S c l i w a l b e n ~  
zu findeii : ~ J r n  Gebirge geht die AIehlschwaIbe bei uns bis zirlin 1 5 0 0  m 
aufwärts, und die ECauchscliwalbe noch etwas höher; letztere ist aber 
daselhst seltener als urbica*. Viid zwar daher. will ich liinzufügeeii und 
den letzten Satz damit hegrüiiden, dass gerade im Gebirge der Mehl- 
schwalbe inirrier Cielegenlieit gegeben ist, in windstillen Tälern Scliutz 
vorm Winde zu findeii, woraus eheii, es sei nochmals wiederholt, der 
Melilschwalbe häufigeres Vorkoiiimen aucli in1 Gebirge zu erklitreii sein 
dürfte. Wo, wie in Nord-Starkeriburg nur flaches 1,arid ist, da kariri 
man I ~ e i  Wind oder Sturni die wenigen fifchlschwalben dcs U o r f ~ s  sclien, 
wie sie sicli nur zwischen den Hüusern ihre Nahrung suclicn, zum Teil 
wohl aus Angst t o r  dem Wiii(le, wogegen die Rauchschwalbe nur bei 
regiierisc,liein Wetter den an deii Mauern der Häuser sitzenden Fliegeii 
nachgeht. Die lfehlscliwnlbe ist eben gegen Wind empfindlicli. was aber 



iiicht seinen Grund in der Schwerfiilligkeit des F'luyes hat  (:derin sie ist 
ein guter Flieger), sondern gewisse, bis jetzt noch nicht geklhrte, besonders 
von F 1 o e r i c k e angedeutete, gleichzeitig in Verbindung mit dem Winde 
auftretende, auf der1 Vogelliiirper ungünstig wirkende Eintlrücke dürften 
der ausschlaggebende Faktor sein. 

Über meine Einscliriiukuag zu dieser Erklärung siclie vorn; ich 
tinde das korrelative \'erhaltnis haul)tslclilicli begründet in dein Vor- 
haiidensein von Vielizucht und Stallen (Starkeribi~rg, Rauchschwalbe) 
oder dereri Fehlen (Rlieiiihessen, Mehlschwalb&j. 
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